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von China" pubJ.izient. Teil-ha:rd d1e Ch·a:roin., der umerer Zeit ,g·e~scbi1g we.i,t. vonaiUs w<llr, .g,laubte 
an die Zukunft des "Ph!iJnomeoo Meooch". Ein ·~eh tröstliches Buch.! "W.aJS· ·e-r ·g·esehen ha.t, ahn~ 
keim Präh•i,stQruker in Eu110pa" (S. 227). Hier hat cin wahrer Heilige·r des 20. Jahrhunderts .in 
eine·r Art Bibe:l vom "l'espnit de Ia te·nre" gesprochen (S. 157) . 

L. z. 

P. WOLDSTEDT: Das Eiszeitalter. GrundLinien einer Geologie des Quartärs. 2. Bd. Europa, 
Vordera.s,ien und No-rdafrika. 2. neu bearbeitete AufL Mit 125 Abb., 1 Taf. und 24 Tabellen. 
Stuttgart 1958. 

Es i•s1t kaum notwendig, die Quantärgeologen auf dli~ grundlegend W1khtige We•rk hin
zuweisen, des;;en we!lltvoHe und unentbehrliche Ausführungen sie von selbst schätzen lemen 
werden. Wohl aber sei dieser 2. Band des "WoMstedt" den Prähi·s.torikem und mehr noch 
den Altsteinzeitunkundigen unter ihnen dringend ais· Lektüre empfohlen. W as u. E. •seinerzeit 
W~egens zu zeigen nicht gelungen WaJr, das bewies jetzt Wo1d&t<edt, näm~ich daß die AhsVein
zeitkunde weit meh•r denn ein geisteswissenschaftliches· eben doch ein nalturwis•sens·chaftlich•es 
(geologisch-paläontologis·ches) Wissensfach ist. In den meisten Ländern wird dieses Fach ja 
auch dementsprechend, d. h. von Qua.rtärgeologen betrieben und vertreten, während es - wi·e 
Rezensent schon mehrfach betont hat - in Deutschland von den "Altertumsforschern" manch
mal nur gehemmt wird. 

Während im l. Band (vgl. Quartä·r 7/8, S. 2•54} die aHgemeinen Erscheinungen des Eisozeit
alters behandelt wurden, gilt d1ie Hauptaufgabe ,im zweifien der Gliederung und Altersdatie
rung de•r p1e~s.tozänen Ablag.erungen. Dabei wird allerdings - bedauerlich, aber verständlich -
eine Anschneidung der Grundfrage noch den Ursachen der Entstehung der Eiszei·ten vermieden. 

Bei der Lösung aHer sons•tigen, sich um das QuaPbär rankenden Fragen und Probleme stützt 
s•ich Verf. ausdTücklich (und für den Leser wohltuend} sehr oft auf ein "Ve.rmutLich", wie ihn 
denn ühe·rha,up.t Vonicht in seinen Folgerungen auszeichnet. Das gilt heilich nicht dort, wo er 
sich ganz offens.ich.Hich auf mehr apodikti.s•ch encheinende Autoren, wie z. B. in der Fraß1e der 
Höhlenbärenjäger auf Cramer oder Koby stützt!. Auch da& "Problem Markk!Jeeberg" z. B. ist 
keines,wegs "eindeutig geklä!'t", WO·rauf u. a. schon Gis1db F·reund in QuaJrtä.r 9, S. 2'40/241 hin
gewies1en hat. 

Verf. bekennt sich, w.ie u. a. die TabeHe S. 32 zeigt, zur aHgemein üblich•en Gliederung des 
Eiszeitalte!'s•. Da er von dem ihm natürlicherweise be5onders naheLiegenden nordis•ch,en Ver
eis.ungsgebiet ausgeht, ist es nichit recht vei'S•tändlioch, weshalb 'er zum Toeil &tatt von Glazial- und 
Interglazial (Interstadial-)Zoeiten von Ka.lt~ und Warml!ei,ten spricht, wie es• für das· Mi1tte!l
meergehiet üblich und berechtigt selin ma,g. V1erf. mag dazu sdbst zitiert wer den (S. 183): "Es 
fragt s•ich, welche Zahl wirklicher Eisz·eilten zu unters·cheiden ist und o b e s n o t wendi g 
i;;t, von de ·r bi.s:her üblichen Ben:·ennun.g ;a:b ·z.u•W·e,ich•en2." 

Gilt nun der gesperrt gedlruckte Satz Wolds'tedts' nur für die Bezeichnung der Ei·s2leiten oder 
besitzt er Allgemeingültigkeit, was die in einer Wis,sens·ch•aft einmall gebräuchiLich•e und sogar 
hewährte Terminologie betnifft? Wior meinen das' Letztere. Der Verf. dagegen, dessen in dem 
vorhiegenden Buch gegebene überragende Leistung vom anerkannt sei, möge e'"l,a,uben, daß 
Wlir s·einen ·eigenen zi•tieorten und allgemein so T<ichtigen Worten die Frage gegenüberstellen , 
weshalb gera~de ·er - nach anderen, schaurig verdeuts·chten oder auch latinis•ienten Bezeich
nungen uns·eocr intemationalen Fachterminologie in e1inem, manchen N aturwiss·ens·chaftlern 
sichtl.ich mangelnden Sprachgefühl auS' dem Begriff "Acheuleen" ein "Acheul ", noch gräßl~ch•er 
aus dem "Magdah~nien" (die eponyrne Fundsteile hei& La Madeleine) gar ein "Magdalen" 
und so weiter macht? "Nur das• "Languedocien", .ein Ergebnis der auß.erhalb F·rank,Peichs· weit-

1 Hierzu vgl. Sit·zungsher. d. Physikal.-med. Sozietä't Erlangen 78, 1955-57, 76 ff. 
2 Von uns gespel'rt! 
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gehend unbekannten Auf~paltungen komplexer Begriffe, is-t - seltsam genug - geblieben und 
nicht zu dem "Languedoc" geworden. Ande·rerseits• ist unter Berufung auf Obermaier vom 
"Gnimaldi" oder ga·r vom "Epi-Aurignac" dlie Rede. Dagegen muß deshalb Verwahrung ein
gelegt werden, weil Obermaier stets die Provenienz französischer A!ts.teinzeiotfors•chung und 
d.er von ihr geschaffenen internationalen Terminologie anerkannt hat'. 

Wer sich üb.er d•as Pleis·tozän oder das- Paläolithikum irgendeines europä·i:schen Raumes oder 
auch (S. 150 ff.} über die nordeuropäische Spät- und Postglazial:?leit einen kurzen, dem der
:?leibigen Forschungs·stand entsprechenden Überblick verschaffen w.ill, der greife zu dies1em Buch. 
Ergän:?lend zu di·eser allgemeinen Feststeilung, se.ien einige, zumal für die Altsteinzeitforschung 
außerll'ewöhnl~ch wich,tig erscheinende Ergebnisse noch besonders nach dem Verf. hervorgeho
ben: Man muß milt fünf bis• SJechs pleistozänen Eiszeiten rechnen, wobei die zuletzt erkannten 
vor die Penck'•schen einzuordnen siiJJd. Die letzte Vereisung i•st eine Folge von zahlreichen grö
ßeren und kle1ineren VoTs.tößen, deren Verlauf, Zeitai!ISetzung und Zeitdauer man ab.er nur 
zum Teil kennt. Am unsichersten is.t die Datierung der Terrassen im alpin-nordisch1en Zwischen
gebiet, und nur wen·ige Aufschotterungen lassen s1ich einwandfrei mit entspre·chenden Eis·zeiten 
verknüpfen. 

Schon für den AHs;teinz•e-it•speziaEsten ist es heute schwer, sich durch die zahLlos·en und nach 
wie vor ins .K,raut s·chießenden regionalen oder lokalen Aufspaltungen der paläolithisd!·en 
Hauptkulturen zu finden. Für einen Quartärgeologen mag es fast unmöglich sein. Des1to aner
kennenswerter ist es· gew~ß. daß sich Wold~tedt- im Gegensatz zu vie1en mitteleuropäischen 
Prähistorikern - durch die gallische Dis·hepanz Aurignacien/Perigordien den Bl:ick nicht 
brühen Ließ uiJJd (S. 290) einen Standpunkt e'iniJJimmt, wie er z. B. von A. C. Bhn<: und auch vom 
RezerrSJenten ve:rtreten wurde. 

Stönend wcirkt aJn dem Buch., daß man viele, im Text erwähnte Fachzita•be 1im "Schoriften
nachweis•" wohl des• ersten, aber nicht des zweiten Bandes (S. 396 ff.) findet. Dagegen sind die 
vielen vergleich•enden Tabel.ilen, mit denen Veorf. den Beweis lieferte, daß ,es ihm g>elang, d1ie 
schwierige AufgaJbe zu lös·en, die Pleti1stozänsira1bigraphien der versch·iedenen Te~le Europas 
aufeinander abzustimmen, .eine große HiHe für jeden auf dem entsprechenden Gebiet For
s·chenden. 

L. z. 

L. F. ZOTZ: Kästen, ein Werkplatz des Präsolutreen in Ober/ranken. Mit einem !landschafts
kund!. Be·i•trag von Gudrun HOHL. X u. 145 Seiten mFt vielen Textfiguren, Bildern u. 
I Tafoel. Quartärbibliothek Band 3. Bonn 1959. 

Eine der wichtigsten ErkenntniSJs>e der Al•tstein~eitforschung war die F.ixier ung des Prä
solutreen aLs ·einer blattspitzenfühTenden, teils ·aus· dem Spät-Acheuleen, teil'S· aus dem Mouste
rien hervorgehenden mittelpaläolühiiSchen KuHur eigener Prägung durch GiJseJa Freund. Ihre 
Ableitungen erhidten gewiss·ermaßen Fleilsch und Blut durch di·e von Zotz uml Mitarbeio!Jem 
durchgeführte Grabung in den Weinberghöhlen von Mauem1, wo es gelang, das· Präsolutreen 
in zwei Entwlicklungspha•sen stratigraphisch, morphologisch und ~eitlich zu erfas.sren. Hi'eT er
wie•s ·es s1ich a.)og mit dem Spätach•euleen und diem Mousterien verknüpft, wodurch nach Meinung 
de~s RefePenten bereits eine unteps·chleJidende Abgrenzung gegenüber der verwandten Erschei
nung des oSJtmitbeleuropäis'chen Szetldien hergestellt s:ein dürfte. Während das Präsolutreen 
MiHdeuropas in Landschaften nördlich dier Donau und westlich der Elbdinie, al~m in Räumen 
mit mehr oz,eanisch ge,tüntem Klima zu finden ist, scheint daJs S21eletien auf den kontinental
trockenen Osten beschränkt zu sein. Vom Präsolutreen wissen wir seit der Mauerngrabung und 
wah~scheinlrich auch sei1t Ranis, daß es• vom WüTm I im Soergel-Zeunersch.en Sinne bis' in das 
Würm II hinerinreicht. Das Szde:tien dagegen soH nach Prosek ,im Interstadial W 1/11 beginnen 

1 Besprechung in Quartär 9, 1957, S. 2·26. 


